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IV . Theil , I . Abtheilung :

DIE ARCHITEKTONISCHE COMPOSITION .

iJ3 -
Allgemeines.

4 . Abfchnitt .

Die Geftaltung- der äufseren und der inneren Architektur .
Von Josef Bühlmann .

1 . Kapitel .

Facadenbildungen .
Die Erfcheinung ' eines Bauwerkes wird durch zwei Factoren bedingt . Zunächft

ift es die Geftalt feiner Gefammtmaffe , welche dem betrachtenden Auge fich vor
Allem einprägt und namentlich aus der Ferne allein wahrnehmbar ift. Alsdann find

es die lothrechten Flächen diefer Made , welche , bei der Betrachtung aus der Nähe

gewöhnlich allein fichtbar , durch ihre Gliederung und Ausfchmückung den befonderen
Eindruck , die eigenartige künftlerifche Wirkung beftimmen .

Es dürfte nicht überflüffig fein , das in erfterer Hinficht im vorhergehenden
Abfchnitt Gefagte hier kurz zufammen zu faßen .

Die Maffe eines Bauwerkes kann einheitlich , gefchloffen , oder in einzelne Körper
aufgelöst , gruppirt , fein . Eine gefchloffene Form in Geftalt eines einfachen prisma -

tifchen , cylindrifchen oder pyramidalen Körpers entfteht , wenn das Bauprogramm
entweder nur einen fehr einfachen Zweck hinftellt , dem mit Herftellung eines ein¬

zigen Raumes genügt wird , oder wenn die Gleichartigkeit der bedingten Räume
das Zufammenfaffen derfelben in eine einheitliche Form aus conftructiven und

Zweckmäfsigkeitsgründen angezeigt erfcheinen läfft . Eine Gruppirung des Bauganzen
entfteht , wenn das Bauprogramm eine Anzahl Räume verlangt , die ungleichartigen
Zwecken dienen füllen und in geeigneter Weife nur in befonderen Baukörpern her -

geftellt werden können . Die organifche Verbindung der einzelnen Räume bedingt
hierbei das Zufammenfügen der Baukörper zu einem Bauganzen . Durch Hervor¬
heben des Hauptraumes und untergeordnetes Anfchliefsen der Nebenräume in fym-

metrifcher Lage zu einer Hauptaxe - erhält die Vielheit eines folchen Bauganzen
eine einheitliche , organifche Erfcheinung . Da die Raumanordnung die äufsere Geftalt
des Bauganzen bedingt , fo ift es klar , dafs bei der Grundrifsanlage die äufsere Er¬

fcheinung berückfichtigt werden mufs , dafs Grundrifs und Aufrifs in ihren wefent -

lichen Formen nur gemeinfam entworfen werden können .
Wenn daher in Kap . 1 diefes Abfchnittes die Fagadenbildungen ohne be-

fonderes Eingehen auf die einzelnen Bauzwecke befprochen werden follen , fo



kann dies nur in Hinficht der äufseren Geftaltung entweder von einfachen , in fich
abgefchloffenen Gebäudeformen oder von den einzelnen Baukörpern als Beftand-
theilen gruppirter Gebäude gefchehen . Die Gruppirung kann hierbei nur nach all¬
gemeinen Gefichtspunkten zur Betrachtung gelangen und mufs im Befonderen bei
der Befprechung der einzelnen Gebäudeformen nach den verfchiedenartigen Zwecken
behandelt werden 5 7).

Die Aufsenflächen oder Fagaden eines jeden Aufbaues erfcheinen zunächft
von der Conftruction der Umfchliefsungswände abhängig . Diefelbe verlangt die
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lothrechte Stellung der Wände , die abnehmende Stärke derfelben nach oben und die Umfchiiefsungs
hieraus fich ergebende Böfchung oder Abfatzbildung ; fie verlangt ferner das Ueber -
einanderflellen der Oeffnungen und zwifchen denfelben fefte , pfeilerartige Bildung
der Conftructionsmaffen . Auch der Schutz der Aufsenfläche durch ein vorfpringendes
Dach oder Gefims kann unter Umftänden als eine conftructive Bedingung betrachtet
werden .

Damit die Umfchliefsungswände eines Bauwerkes einen dauerhaften — monu¬
mentalen — Eindruck hervorbringen , müffen diefelben eine Zufammenfetzung erhalten ,
die möglichfte Fertigkeit verbürgt , und es müffen hierzu Stoffe verwendet werden ,
die gegen alle äufseren Einfkiffe grofse Widerftandsfähigkeit befitzen .

Als einfachfte Conftruction ift die Uebereinanderfchichtung oder Lagerung des
Materials zu bezeichnen und als geeignetfter und dauerhaftefter Stoff für folche Con¬
ftruction hat fich der natürliche oder auch der künftliche Stein erprobt . Alle mittels
ftab - und balkenartiger Gerüfte aus Holz hergeftellten Wandbildungen dagegen
werden einerfeits wegen der geringen Dauerhaftigkeit der für folche Conftructionen
verfügbaren Stoffe , andererfeits wegen der verhältnifsmäfsig geringen Fertigkeit der
Conftruction felbft keinen monumentalen Eindruck erzielen können . Doch können
die oberen Endigungen der Fagaden eine vorfpringende Balken - Conftruction in einfach
aufgelagerter Form erhalten , und es kann diefelbe fo geftaltet werden , dafs fie mit
der Steinwand hinfichtlich der Dauerhaftigkeit in Uebereinftimmung fleht .

Die ktinftlerifche Fagadengeftaltung wird naturgemäfs fich der Conftruction an-
fchliefsen ; fie wird zunächft den für die monumentale Erfcheinung der Architektur
wefentlich beftimmenden Charakter der ftabilen Fertigkeit anftreben und
lothrechten Aufbau in einer Weife gliedern , die einer feften Conftruction angemeffen
erfcheint . Diefer Abficht der Fagadenbildung entfprechend ergeben fich als wefent-
liche Theile eines jeden Aufbaues :

1 ) Eine fefte Grundlage , eine Verbreiterung der Mauer , als Vermittelung mit
dem wagrechten Boden . Diefer Fufs ftellt äufserlich eine Plattform , eine tafel¬
förmige Erhöhung dar , auf welcher das eigentliche Gebäude aufgeführt erfcheint .
Er kann in weit ausladender Bank oder in hohem , wenig vortretendem Abfatz be-
ftehen . Bei jeder Geftaltung verlangt er einfache , fchmucklofe Form und den Aus¬
druck grofser Fertigkeit , welcher am beften durch das Sichtbarwerden grofser , breit

gelagerter Werkftücke zu erreichen ift.
2 ) Die eigentliche Raumumfchliefsung , die lothrecht anftrebende Mauer , deren

Structur äufserlich in der Ausprägung der wagrechten Schichtung dargeftellt wird .
Bei Quadermauerwerk entfpricht eine Abnahme in der Höhe der einzelnen Schichten
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57) Für diefes Kapitel bietet Beifpiele von Fagaden der italienifchen Renaiflance deffelben VerfalTers Werk : Die

Architektur des claffifchen Alterthums und der Renaiflance . 2. Abth ., 3. Heft : Fagaden -bildungen . Stuttgart 1877.
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nach oben der abnehmenden Stärke der Mauer und läfft fie mit dem Höherwerden
leichter erfcheinen .

3 ) Der über der Mauer vorragende Rand der Bedachung , getragen von den
oberften , ebenfalls vorragenden Schichten der Mauer , zufammen das abfchliefsende

Haupt - oder Kranzgefims bildend . Bei monumentalfter Bildung wird der Dachrand
ausfchliefslich von fteinernen Schichten getragen , die zwar verfchiedenartig geftaltet ,
doch zufammen ein homogenes Steingefims bilden . Im Gegenfatz zur Fufsbildung
füllen diefe oberen , hervorragenden Schichten den Charakter gröfster Leichtigkeit
erhalten ; fie füllen die freie Endigung , den oberen Abfchlufs darftellen . Diefe Eigen -

fchaften kommen den aus Holz gebildeten Gefimfen in hohem Mafse zu , und es ift
defshalb natürlich , dafs auch für das fteinerne Kranzgefims die urfprünglich in Holz

gebildeten Formen vorbildlich geworden und geblieben find.
Während die Zufammenfetzung des Aufbaues eine Gliederung im lothrechten

Sinne bedingt , ergiebt fich aus dem Zwecke des Gebäudes eine Eintheilung nach
der wagrechten Ausdehnung . Diefe wagrechte Gliederung geht gewöhnlich von der
Mitte als der Axe des Gleichmafses — Symmetrie — aus , ordnet zu beiden Seiten
derfelben die Maffen gleichartig an und giebt den beiden Enden feitliche Ab¬
fchlüffe.

Was die befondere Geftaltung der Mitte anbetrifft , fo kann fich diefelbe , je
nach dem Zwecke des Bauwerkes , vom einfachen Portal bis zum reich gegliederten
mittleren Baukörper fteigern . Die feitlichen Abfchlüffe erfcheinen zunächft als con-

ftructive Verftärkungen der Ecken durch feileres Material , gröfsere Werkftücke , vor¬
tretende Lifenen oder Pfeiler zur Verftärkung der Mauer . Bei ausgedehnter Fagaden -

anlage können auch diefe Abfchlüffe in befonderen Baukörpern beftehen , denen

jedoch immer im Vergleich zum Mittelbau eine untergeordnete Bedeutung zukommt .
— Die lothrechte und die wagrechte Gliederung im angegebenen Sinne follen zu¬
fammen die Fagade als eine Einheit erfcheinen laffen , der nichts hinzugethan und
nichts weggenommen werden kann , ohne dafs ihre Vollkommenheit dadurch beein¬

trächtigt würde .
Ein jedes Bauwerk foll feiner Umgebung fich als ein organifches Ganze gegen¬

über Hellen und nur von dem allgemeinen kosmifchen Gefetz der Schwerkraft ge¬
bunden zum Erdboden in Beziehung treten . Um den durch materiellen oder ideellen
Zweck bedingten Hauptraum , der die lothrechte Hauptaxe der mittleren Erhebung
enthält , gruppiren fich die untergeordneten Räume in ftereometrifcher Weife nach

wagrechten Axen , die von der Mitte ausgehen . Die Raumumfchliefsung erhebt fich
auf fefter Grundlage , in Gegenwirkung zur Schwerkraft nach den Gefetzen des
Wachsthums lothrecht anftrebend . Die Aufsenfläche , das Geficbt , die Fagade des
Baues bringt diefe inneren Factoren , aus denen das Ganze geworden , zur äufseren

Erfcheinung ; fie reflectirt fowohl die conftructiven Bedingungen , als auch die geiftige
Bedeutung des Baues .

a ) Lothrechte Facadengliederung .

Werden im Aufbau der Fagaden nur die conftructiven Elemente zum Ausdruck

gebracht , fo wird hierdurch im Allgemeinen ein einfacher , ftrenger Charakter erzielt .
Der befondere Ausdruck ift hierbei von der Art der Conftruction , namentlich vom
Bauftoff und von der Art des Mauerwerkes abhängig . Aus einer auch in der
äufseren Erfcheinung ftrenge durchgeführten Conftruction wird fich immer nur ein
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Fig. 189 - geringer Formenreichthum er¬
geben , und eine folche Fagaden -
bildung kann fich nicht über einen
rohen Nützlichkeits - Charakter er¬
heben . Es können jedoch con-
llructive Formen eine decorative
Geftalt annehmen und fich mit
folchen Formen , die nicht con-
ftructiv nothwendig find , fondern
nur zum Ausdruck der Function
dienen , verbinden , ohne dafs da¬
durch der im Allgemeinen der
Conftruction entfprechende urwüch-
fige Charakter verwifcht würde .
Es können fchliefslich decorative
Zuthaten , die unabhängig von der
conftructiven Zufammenfetzung an¬
gebracht find , dem fonft kalt und
ftreng wirkenden Bauwerk Anmuth
und Zierlichkeit verleihen .

Die Ruftika -Fagade , die ein-
fachfte und auch die monumentalfte
Form der conftructiven Fagaden ,
entlieht , wenn bei Quadermauer¬
werk die einzelnen Werkftücke
durch Fugenränder und erhöhte
Boffenflächen eine decorative Ge-

Haltung erhalten (Fig . 18958) . Eine
Mauer aus Werkftticken befitzt in
allen Theilen gleichmäfsig eine
grofse Fertigkeit ; ein befonderes
Hervorheben der Eckabfchlüffe , fo
wie der Schichten in der Höhe der
Decken erfcheint daher bei der -
felben nicht angezeigt . Die Balis
oder der Fufs diefer Fagadenform
mufs dem wuchtigen Mauerwerk
entfprechend maffig und weit aus¬
ladend fein. Eine vorgefchobene
Schicht von grofsen Quadern wird
mit einer Platte überdeckt , unten
mit einer Trittftufe verfehen und
fo zu einer Bank umgeftaltet . Die

Boffagen der lothrechten Mauer können unmittelbar auf diefer Bank auffitzen ; doch
hat die Baukunft der Früh -Renaiffance hier oft noch eine vermittelnde Welle von
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Palaft des Piccolomini in Siena 58) .
Erbaut von Rojjfelino um 1470 .

138.
Ruftika -
Fagaden .

58) Nach : Montigny , A . Grandjean de & A . Famin . Architecture ioscane etc . Paris 1815 .
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Fig . 190 .
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Fenfter vom Palaft Strozzi in Florenz 59) .
Von Be7iedelto da Maiano 1489 .
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fufsender Form dazwifchen gefetzt und diefe zugleich zur Bildung einer eckbefäumen -
den Kante von kräftiger Schattenwirkung benutzt . Die Thür - und Fenfteröflnungen
werden dem conftructiven Charakter der Architektur gemäfs mit boffirten Bogen
oder bei geringer Breite mit einem Werkftück überdeckt .

Innerhalb der gröfseren Fenfteröffnungen ift ein in Stein ausgebildeter Fenfter -
ftock mit zierlichen Formen als Gegenfatz zu dem derben Quadermauerwerk von

Fig . 191 .

< \ \ \
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Thor vom Palaft Riccardi in Florenz .
Von Michelozzo .

trefflicher Wirkung (Fig . 190 59
) . Eben fo contraftirt die Fenfterbank als fortlaufendes

Band oder Gefims von geringer Ausladung mit weich gefchwungenen Wellen und
feinem Zahnfchnitt wirkfam gegen die Boffenfchichten und bildet eine leichte Theilung
der Fläche , ohne deren lothrechtes Anftreben eigentlich zu unterbrechen . Die Fenfter¬
bank als Gurtgefims ift hier nichts Anderes , als eine wenig vorgefchobene und ver¬
zierte Steinfchicht und foll defshalb in ihrer Höhe mit den übrigen Quaderfchichten
übereinftimmen .

59) Nach einer Aufnahme des VerfafTers .
Handbuch der Architektur . IV . 1. (2. Aufl .) IO



Die Eingangsthür oder das Thor bedarf innerhalb der Boffagen ebenfalls einer
Einfaffung , die von einem glatten Streifen bis zu einem kräftig profilirten Rahmen
gefteigert werden kann (Fig . 191 ) . Eine bedeutende Tiefe der Laibung ift hier
immer nothwendig , um den erforderlichen Eindruck der Fettigkeit hervorzubringen .

Kleine rechteckige Fenfter im Erdgefchofs oder in einem Zwifchengefchofs
können einer Umrahmung innerhalb der Boffagen entbehren . Unpaffend erfcheint
es , wenn grofse rechteckige Thiiren oder Fenfter mit einer Umrahmung , deren Formen
aus der Holz -Conftruction hervorgegangen find , in eine Boffagen- Mauer gefetzt werden ,
fo dafs der gerade Sturz das Mauerwerk oberhalb deffelben tragen mufs . Die
Fertigkeit der Mauer erfcheint hier dem Auge durch eine ungenügend fefte Ueber -
cleckung der Oeffnungen beeinträchtigt .

Das Kranzgefims darf immerhin feine Formen den wohl zumeift in Holz -Con¬
ftruction entftandenen Gebälken der antiken Säulenordnungen entlehnen ; es bildet
befonders die korinthifche Form mit ihrer reichen
Gliederung einen wirkungsvollen Gegenfatz zur F;g , i 92 .
einfachen Ruftika -Mauer . Doch verdienen auch
jene Gefimfe , die in fpäterer Zeit aus der
Stein -Conftruction hervorgegangen find , trotz
ihrer Schwerfälligkeit , volle Beachtung . Mittel¬
alterliche Kranzgefimfe italienifcher Palaftburgen
mit hohen , fchräg vorragenden Tragfteinen und
darüber gelegten Steinplatten waren für eine ent-
fprechende Gefimsform der Renaiffance das Vor¬
bild . Eine mit Wellenprofilen verzierte vorge -
fchobene Steinfchicht bildet für die Tragfteine
oder Confolen die Unterlage . Diefe felbft bilden
unter der Hängeplatte fteil anfteigende Stützen
und erhalten eine decorative Form , welche ihrer
Function Ausdruck verleiht . Ueber der Platte
erhebt fich , mit diefer durch feine Wellen¬
profile verbunden , die Sima als freie obere
Endigung . Die zwifchen den Confolen liegenden
quadratifchen Felder find geeignete Stellen für
reiche decorative Ausfchmückung in kräftig er- Gefims vom Palaft Spannochi m Siena 60) ,
höhtem Relief (Fig . 192 ö0

) .
Wenn zur Bekrönung von Quadermauern die antiken Kranzgefimfe , von welchen

befonders diejenigen mit viel gegliederten Formen und rechteckigen oder ge-
fchwungenen Confolen geeignet find , verwendet werden , fo müffen diefelben mit
bedeutender Wucht und Schwere gebildet fein, um mit dem Charakter der unteren
Architektur iibereinzuftimmen . Bei den Architekten der florentinifchen Früh -
Renaiffance fcheint fich der Grundfatz feil : geftellt zu haben , das Kranzgefims über
einem Palafte müffe fo grofs gemacht werden , dafs es zu einer Säulenftellung von
der Höhe deffelben paffen würde . Es ift dies für die korinthifche Kranzgefimsform
der zwölfte bis vierzehnte Theil der Gefammthöhe . Ein glatter Fries , von der
Mauerfläche durch eine kräftig profilirte Schicht getrennt , fondert die zierlichen
Gefimsformen vortheilhaft von der Ruftika ab.

r i 1
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,i0) Nach : Montigny , A . Grandjean de & A . Famin . Architeciure toscane etc . Paris 1815 .
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Fig . 193 .
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Partie vom Palais Redern in Berlin 61) .
Erbaut von Schinkel 1832 .

Die Ruftika - Mauer
kann nach der Höhe eine
Abftufung vom Schweren
zum Leichten erhalten ,
indem bei den Werk -
ftücken die Höhe und die
Boffenausladung nach den
Gefchoffenvermindert wer¬
den (Fig . 193 61) . Die
Aufsenfläche der Steine
kann hierbei von der
Rundboffe bis zur ebenen
Spiegelfläche fleh abftufen .
Gewöhnlich ift das Erd -
gefchofs bei alten Fagaden
diefer Art gefchloffen und
mit kleinen Fenftern ver¬
fetten. Doch giebt es auch
aus der Renaiffance -Zeit
vortreffliche Beifpiele fol-
cher Fagaden mit unteren
grofsen Bogenöffnungen ,
die auch für moderne
Zwecke geeignet fein
würden .

Die vollkommene
Ruftika -Fagade betont die
Einheit der lothrechten ,
Raumumfchliefsung und
fafft die verfchiedenartigen
Gefchoffe in eine Form zu-
fammen . Der verfchiedene
Charakter der einzelnen
Gefchoffe . kann hierbei
nur in Gröfse und Form
der Fenfteröffnungen Aus¬
druck erhalten , während
die eigentlichen Thei -
lungen derfelben , nämlich
die Balkenlagen , äufserlich
nicht markirt erfcheinen .
Solche Fagaden machen
durch ihre grofsartige ein¬
fache Form und durch

6!) Nach : Schinkel , C . F.
Sammlung architektonifcher Entwürfe.
Neue Ausg. Berlin 1873 .
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ihre monumentale Fettigkeit bedeutenden Eindruck ; fie erhalten jedoch hierdurch
auch einen einförmigen und düfteren Charakter .

Eine formenreichere Geftaltung der Fagade wird erzielt , wenn die Beftandtheile
des lothrechten Aufbaues ihrer Bedeutung entfprechend äufserlich gekennzeichnet
werden . Es gefchieht dies zunächft durch Hervorheben der einzelnen Gefchoffe
mittels abgrenzender Gefimfe und decorativer Umrahmung ihrer Fenfteröffnungen .

Fig . 194 .

Palais Oppenheim in Dresden 62) .
Erbaut von Semper 1845—48.

’mmm
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Für diefen Zweck werden gewöhnlich Formen zu Hilfe genommen , die urfprünglich
nicht in Stein entftanden find , jedoch durch ihre Anwendung bei Bauwerken , die
zuerft in Holz , fpäter in Stein ausgeführt wurden , eine dem letzteren Material ent -
fprechende Ausdrucksweife erhalten haben . Dem auch in der Steinübertragung bei¬
behaltenen tektonifchen Charakter diefer Formen gegenüber darf die conftructive
Mauerfügung gar nicht oder nur wenig hervortreten , wenn nicht unlösbare Wider -

C2) Aus : Lipsius , C . Gottfried Semper in feiner Bedeutung : als Architekt . Berlin 1880 .
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Fig . 195 .

Palais Borfig in Berlin ÖS) .
Erbaut von Lucae 1873 .
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fprüche entliehen follen . In denjenigen Theilen der Fagade jedoch , die einer be¬
händeren Fertigkeit bedürfen , ift ein äufserliches Hervortreten der confiructiven
Formen angezeigt . Das Erdgefchofs und die Eckabfchlüffe können in Ruftika aus¬
gebildet werden und dadurch gegen die glatten Mauerflächen der oberen Partien ,
die nur als Hintergrund für die decorativen Fenfterrahmen erfcheinen , einen wirkungs¬
vollen Gegenfatz bilden (Fig . 194 62

) . In folchen Fagadenbildungen kann fleh inner¬
halb einer einfachen Gefammtform mit klarer allgemeiner Gliederung ein grofser
Reichthum der Einzelheiten und decorativer Zuthaten entfalten . Doch wird der
allgemeine Charakter der Fagade eine gewiffe Strenge und Schwere behalten , indem
die allgemeine Maffe des Gebäudes als ruhige Mauerfläche erfcheint , in welcher das
Aufftreben , das der Schwerkraft Entgegenwirken , noch nicht durch befondere Formen
dargeftellt ift.

Die befondere Ausbildung folcher Fagaden wird fich nach der Zahl der Ge-
fchoffe richten , und es ift daher eine Betrachtung derfelben nach diefer Hinficht
nothwendig .

In einem zweigefchoffigen Gebäude kann entweder das Hauptgefchofs über
einem hohen Erdgefchofs angelegt werden (Fig . 195 63) oder unmittelbar über einem
niedrigen Unterbau feine Stelle erhalten und noch ein Obergefchofs tragen . In
beiden Fällen wird äufserlich in der Fufsbodenlage des Hauptgefchoffes ein Gurt -
gefims angebracht , welches fleh als ftarke , wenig vorgefchobene Schicht oder Bank ,
gleichfam als Ende des Fufsbodens , darftellt . Die zwifchen diefem Gurtgefims und
den Fenfteröffnungen nothwendige Briiftungsmauer erhält befondere Fufs - und
Bekrönungsgefimfe . Erfteres wird einfach und wenig ausladend geftaltet , weil es
über dem Gurtgefims von unten kaum fichtbar ift ; letzteres dagegen wird in feinen
Formen mit Platte und Wellenprofilen gebildet . Das Hauptgefchofs bedarf zur Her¬
vorhebung einer befonders auszeichnenden Fenfterumrahmung . Es kann defshalb
hier vorzugsweife jene reiche Form angewendet werden , welche aus einer Aedicula
mit Säulchen oder Pilaftern und einer inneren flachen Umrahmung zufammengefetzt
erfcheint . Die Poftamente für die Säulen oder Pilafter werden aus der Brüftungs -
mauer vorgekröpft ; zwifchen denfelben können vor den Fenftern wenige vortretende
Balcone mit Dockengeländer angebracht werden . Die Stärke des Gurtgefimfes ge-
ftattet ein Vorfchieben folcher Balcone bis zu deffen äufserem Rande . Das Gebälke
der Aediculen erfcheint mit der Mauer fefter verbunden , gleichfam aus derfelben
herausgewachfen , wenn Architrav und Kranzgefims fich an der Mauerfläche als flache
Bänder fortfetzen und fo befondere Steinfchichten darftellen . Die Felder , welche
zwifchen den Fenfterumrahmungen und diefen Bändern entliehen , find für gemalte
oder Sgraffito -Decorationen oder für Nifchen und Figuren geeignet .

Das Gurtgefims erhält als maffive Bank an der Ecke keine Verkröpfung ; da¬

gegen mufs die Brüftung unter der Eck -Ruftika ebenfalls als Unterfatz geftaltet
werden , der vor der übrigen Brüftungsfläche um die Ausladung der Boffen vortritt

(Fig . 196 64) .
Ift das Hauptgefchofs über einem Erdgefchofs befindlich , fo erhält letzteres

einen maffiven Charakter durch Quadermauerwerk oder wenigftens durch einfache ,
derbe Fenfterformen . Es können im Erdgefchofs füglich Bogenfenfter , im Ober¬
gefchofs dagegen folche mit geradem Sturz angewendet werden .

63) Nach : Licht , H . & A . Rosenuerg . Architektur Deutfchlands . Berlin 1878—82.
ß4) Zufammengeftellt vom Verf .
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Ueber den Fenftern des Hauptgefchoffes foll bis zum Kranzgefims eine Mauer-
maffe , in welcher wenieftens die lichte Höhe des Fenfters enthalten ift . vor¬
handen fein . Untergeordnete Halb -
gefchofsfenfter dagegen können un¬
mittelbar unter dem Kranzgefims
ftehen und hier mit einer breiten
Fries -Decoration verbunden werden .

Die Eck -Ruftika tritt nur mit
den Boffen über die Mauerfläche vor ;
die Fugenränder dagegen find nahezu
in derfelben liegend . Gurtgefimfe und
Friesbänder werden daher gerade ,
ohne Verkröpfung , durch diefe Bof-
fagen -Ketten hindurch bis an die
Ecke geführt . Das Kranzgefims erhält
bei korinthifcher Form den fünfzehnten
bis achtzehnten Theil der Fagade zur
Höhe . Ein Fries unter demfelben
wird als Abfchlufs der Mauer und
Uebergang zu den Gefimsformen
immer von guter Wirkung fein , in¬
dem er mit dem Gefims zufammen
eine reiche Bekrönung des Bauwerkes
bildet .

I*1- Bei mehrgefchoffigen Anlagen
gefchoffige wird gewöhnlich das Hauptgefchofs
Gebäude , über dem Erdgefchofs angebracht

und letzteres als Unterbau für die
Fagade behandelt (Fig . 197 ) . Es kann
auch zwifchen diefen beiden Ge-
fchoffen ein untergeordnetes Zwifchen-
gefchofs untergebracht und in der
äufseren Erfcheinung zum Erdgefchofs
gezogen werden . Ift über dem
Hauptgefchofs nur ein oberes Gefchofs
vorhanden , fo wird , um über den
Fenftern des erfteren freie Mauer¬
fläche zu gewinnen , ein Gurtgefims
nur unter den Fenftern diefes Ober -
gefchoffes angebracht . Daffelbe er¬
hält , im Gegenfatz zum unteren Gurt¬
gefims , welches die Fufsbodenlage
bezeichnet , eine dünne Platte und
feine Wellenglieder ; unter demfelben
dient ein fchmaler Friesftreifen dazu ,
ihm die zur wirkfamen Flächenthei -
lung nöthige Breite zu geben .

Fig . 197 .

Fagaden -Partie von der Technifchen Plochfchule
in München.

Erbaut von v . Netireuther 1870 .
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Sind über dem Erdgefchofs mehr als zwei Obergefchoffe angeordnet , fo er-

fcheint es angezeigt , die Fagade nur in drei über einander befindliche Hauptflächen
zu gliedern , von denen die untere als Bafis , die mittlere von gröfster Höhe als

Aufbau und die oberfte von geringer Höhe als bekrönende Dominante charakteriflrt

wird . Es kann , wie fchon bemerkt , der Unterbau das Erdgefchofs und ein Zwifchen-

gefchofs umfaffen . Ueber dem durch feine äufseren Formen fleh auszeichnenden

Hauptgefchofs werden die Fenfter des nächften Gefchoffes ohne fortlaufendes Ge-

fims mit einfachen Umrahmungen in die Mauerfläche gefetzt . Auch können die-

felben mit denjenigen des Hauptgefchoffes zufammengezogen werden , indem un¬

mittelbar über dem bekrönenden Gefims der unteren Fenfter eine Brüftung für die

oberen gefetzt wird . Doch müffen hierbei die unteren Fenfter ein ftarkes Relief ,
die oberen einen flachen Rahmen erhalten ; bei zu gleichartiger Behandlung erhalten

diefelben leicht ein geftelztes Ausfehen . — Das oberfte Gefchofs wird gleichfam
als breiter Fries mit dem Kranzgefims in Verbindung gefetzt . Seine Fenfterver -

dachungen können (wenn folche überhaupt angebracht werden ) durch ein architrav -

ähnliches Band Verbindung erhalten und müffen vom Kranzgefims noch durch einen

Friesftreifen getrennt werden . Die zwifchen den Fenftern befindlichen Flächen er¬

halten einen leichten decorativen Schmuck in Malerei oder Sgraffito -Verzierung .
Das Portal , gewöhnlich in der Mitte der Fagade die Axe der Symmetrie be¬

zeichnend , kann eine Ruftika -Umfaffung oder eine Umrahmung mit den Formen der

Säulenordnungen erhalten . Im letzteren Falle foll das Kranzgefims derfelben in

gleicher Höhe mit dem Gurtgefims fich befinden , wobei jedoch die Formen der

beiden Gefimfe, ihrer verfchiedenen Bedeutung entfprechend , ebenfalls verfchieden -

artig fein können . Ift ein Zwifchengefchofs zum Erdgefchofs gezogen , fo darf die

Portal -Architektur durch die Höhe des ganzen Unterbaues reichen .

Fagaden in Backfteinmauerwerk mit Anwendung von Formfteinen für die

Gefimfe und Umrahmungen können mit vollftändiger Beachtung der Eigenthümlich -

keiten des Materials in anfprechender und monumentaler Weife geftaltet werden .

Die Oeffnungen find in Bogenform zu überdecken , können jedoch innerhalb der¬

felben eine rechteckige Umrahmung aus Häuflein mit darüber befindlicher Füllung
erhalten . Für die Gefimfe bedingt das Material eine geringe Ausladung und eine

folche Verzierung , welche die vielen Stofsfugen unbemerkbar macht , als : Eierftäbe ,
Zahnfchnitte , Rinnen an den Platten etc . Fortlaufende Friefe und Pilafterfüllungen
müffen in der Zeichnung fo gehalten fein, dafs diefelben bei fortwährender Wieder¬

kehr der gleichen F'ormftücke zufammenhängend und fliefsend erfcheinen . Thür -

und Fenfterumrahmungen , aus verzierten Wellengliedern und friesartigen Bändern

zufammengefetzt , können weniger durch kräftiges Relief , als durch reiches Ornament

und fcharfe Profilierung wirken . Das Kranzgefims , aus mehreren Lagen mit vor-

gefchobenen Confole -Steinen gebildet , kann in gebranntem Stein allein eine wirkfame

Bekrönung der Fagade abgeben , kann jedoch auch mit einem darüber vorragenden
hölzernen Sparrengefims verbunden werden . Sollen im Erdgefchofs grofse Oeff¬

nungen oder Hallen vorhanden fein , fo müffen die Pfeiler oder Säulen nothwendig

aus Häuflein hergeftellt werden . Treffliche Vorbilder geben die Backftein -Fagaden

aus der Renaiffance -Zeit in Bologna .
An den Backftein -Fagaden können einzelne Partien , nämlich Friefe über dem

Erdgefchofs oder unter dem Kranzgefims , fo wie Felder zwifchen den Fenftern mit

plaftifchen Ornamenten in Terracotta verziert werden . Ein reicher Fries ift be-

142.
Fagaden
Backftein

Rohbau .
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fonders über einer offenen Erdgefchofshalle paffend . Oben wird derfelbe durch ein

fein profilirtes Gurtgefims , unten durch ein architravartiges Band begrenzt . Die

Bogenzwickel erhalten eine Decoration mit runden Scheiben oder Medaillons . Vor¬

treffliche Decorationen folcher Art wurden in der Früh -Renaiffance mittels figür¬

licher , bunt glafirter Terracotten -Reliefs gefchaffen [Luca della Robbia und feine

Schule ) . Die hierbei durch die Technik bedingte einfache , ftilifirte Farbengebung ,

der frifche , unverwüftliche Glanz der Farben im Gegenfatz zu den matten Steintönen

verleihen diefer Decorationsart einen befonderen Reiz , fo dafs ihr in diefer Hinficht

der Vorzug vor jeder anderen Decorationsweife zu geben ift . Auch in weifs ge¬

putzten Mauerflächen machen folche glafirte Terracotten , von Sandfteingefimfen ein-

gefafft , eine vortreffliche Wirkung .
Zur Verzierung geputzter Fagadenflächen eignet fleh feiner Einfachheit und 143-

Dauerhaftigkeit wegen befonders das Sgraffito (Fig . 198 6 5) . Diefe Decoration kann

als Flachmufter entweder dunkel auf hell oder hell auf dunkel oder als fchraffirte

Zeichnung wirken . Sie gewinnt die befte Uebereinftimmung mit den Architektur¬

formen , wenn wenig Reliefwirkung angeftrebt wird , indem diefe in der Sgraffito-

Technik immer ungenügend ausfällt . Als Vorbild für diefe Decorationen dürften

die altgriechifchen Vafenmalereien dienen , bei welchen innerhalb des Umriffes der

figürlichen Darftellungen nur einfache Linien zum Unterfcheiden der einzelnen

Partien gebraucht , die ganzen Figuren jedoch hell auf dunkel oder umgekehrt ab¬

gehoben find 6 6) .
Die Decoration einer ganzen Fagade mit teppichartigem Mufter erfcheint nur

in befonderen Fällen gerechtfertigt . Wenn zwei untere Gefchoffe in leichte Bogen¬

hallen aufgelöst find, wie dies am Dogen -Palaft in Venedig gefchehen , fo kann ein

hohes , gefchloffenes Obergefchofs über denfelben für das Auge nur dadurch erträglich

gemacht werden , dafs die Umwandung fcheinbar die gröfste Leichtigkeit erhält ,

indem diefelbe äufserlich als ein zwifchen lothrechte Eckftangen ausgefpannter Teppich

charakterifirt wird . Selbftverftändlich kann über einer folchen Wand kein Kranz -

gefims irgend welcher Art , fondern nur ein leichtes decoratives Stirnband die Be¬

krönung bilden . Auch die Fenfterumfaffungen dürfen nur in feinen , bandartigen

Umfäumungen ohne Relief beftehen . Dagegen erfcheint es nicht gerechtfertigt , wenn

eine Fagade , die mit maffigen Gefimfen und Fenfterumfaffungen verfehen ift , zur

Verzierung der Mauerflächen ein Teppichmufter erhält . Gefimfe und Umrahmungen

bedürfen immer eines ihrem Charakter entfprechenden Untergrundes , bei maffiger

Geftaltung alfo einer Achtbar zum Ausdruck gebrachten feilen Mauer .

Bei den bisher betrachteten Fagadenformen erfcheint die Raumumfchliefsung *44-

als neutrale Fläche , welche durch die Gefimfe blofs getheilt wird und den Um - von sLien -

rahmungen der Öffnungen als Hintergrund dient . Der Fufs fetzt die Mauer in Heilungen.

Beziehung zum Erdboden ; die Bekrönung fchliefst fie nach oben ab ; aber beide

Formen begrenzen nur nach unten und nach oben die an fich unbelebte Maffe.

Als letzte Stufe der Fagadenbildungen find nun diejenigen Arten derfelben zu be¬

trachten , in welchen das Laftende , die Schwere der Mauermaffen durch folche

Formen überwunden erfcheint , die das lothrechte Anftreben , das Wachsthum dar -

ftellen , die einen organifch belebten Aufbau bilden . Die mittelalterliche Baukunft

65) Nach : Maccari , E . Graffiti e chiarofcuri etc . Rom .

66) Ueber die Technik des Sgraffito fiehe Theil III , Bd . x, Heft i (Abth . III , Abfchn . i , A : Kapitel über »Geputzte

Mauern aus Bruch - und Backfteinen «) diefes »Handbuches «.
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betont nur das lothrechte Anftreben und läfft daffelbe nach oben in immer feinere
Formen ausklingen . Die antike und die aus ihr hervorgegangene Renaiffance -Bau-
kunft dagegen fchafft einen idealen Aufbau , in welchem eine harmonifche Wechfel -
wirkung zwifchen tragenden und laftenden Theilen , zwifchen anftrebender Form und
bekrönender Dominante ftattfindet . Der Fagaden -Aufbau entlehnt hier die Formen
vom Tempelbau , an welchem in der Säulenftellung diefer architektonifche Gedanke
in reinfter und idealfter Form dargeftellt erfcheint (Fig . 199 67) . Der Säulenbau wird
an der Fagade in Relief auf die Mauerfläche übertragen und mit anderen tektonifchen

Fig . 199 .

Villa Albani bei Rom 67) .
Erbaut von Marchionne , XVIII . Jahrh .
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Formen verbunden , die denfelben Gedanken verkörpern . Die Vorftellung von der
conftructiv gefügten , wagrecht gefchichteten , fchweren Mauermaffe verfchwindet ;wir fehen einen Aufbau in tektonifchen Formen , die , urfprünglich in anderem
Material entftanden , zwar dem Stein gemäfs ftilifirt find , jedoch eine leichtere , nach
ideal architektonifchen Gefetzen geftaltete Conftruction darftellen . In diefem Auf-

67) Nach : Percier & Fontaine . Choix des plus jolies mai/ons de plai/ance de Rome et de fes environs . Paris 1809 .Neue Ausg . 1824.
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Fig . 200 .
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Fagaden -Partie von der Cancellaria in Rom 68).
Erbaut von Bramante nach 1490 .
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bau kann fich in organifcher Weife ein Formenreichthum entfalten , der jenen der
früheren Fagadenbildungen weit übertrifft . Da der ganze Aufbau einen decorativen
Charakter hat , fo können mit demfelben weitere decorative Zuthaten , wenn fie auch
nicht mehr in den Organismus des Aufbaues gehören , doch leicht verfchmolzen
werden . Solche Fagadenbildungen können fich wohl auch in den Grenzen grofser
Einfachheit halten und fich fo die Strenge und den Ernft der real conftructiven
Form wahren . Doch liegt es im Wefen der decorativen Säulen - und Pilaher -
Architektur , einen leichten und zierlichen Charakter anzunehmen und dabei durch
Formenreichthum prächtig zu wirken .

In der Compofition der ganzen Fagade wird die decorative Architektur ge¬
wöhnlich auf einen hohen Unterbau von kräftiger und derber Fügung geftellt . Doch
kann letzterer auch nur in einer ftufenartigen Sockelpartie beftehen und unmittelbar
auf derfelben eine Pilafter - oder Säulenftellung fufsen.

In der Anwendung der Säulenordnungen zur decorativen Fagaden -Architektur
find zwei Hauptformen zu unterfcheiden . Bei der einen werden den Gefchoffen
entfprechend mehrere Ordnungen über einander geftellt (Fig . 200 6S) , bei der anderen
dagegen nur eine Ordnung in koloffaler Form angewendet und innerhalb derfelben
die Gefchofstheilung untergeordnet behandelt .

Für Fagaden der erfteren Art fehlt es nicht an Beifpielen , bei welchen fogar
vier Ordnungen über einander Vorkommen ; doch läfft fich , wie in folgender Aus¬
führung gezeigt wird , eine Fagade eigentlich nur mit zwei Ordnungen vollkommen
organilch gehalt ^S. Auch find hierbei die Pilafter den Halbfäulen vorzuziehen , weil
fich erftere beffer mit der Mauerfläche vereinigen und eine geringe Ausladung des
Gebälkes über diefelbe bedingen . Die gröfste Schwierigkeit bei einem folchen Auf¬
bau ift die einheitliche Geftaltung der ganzen Fagade , fo dafs diefelbe nicht den
Eindruck von zwei über einander geheilten Bauwerken hervorbringt , fondern als
einziger Aufbau , mit Unterbau beginnend und mit Bekrönung abfchliefsend , er-
fcheint . Dem gemäfs ift das Gebälke der unteren Ordnung nur als Gurtgefims , das¬
jenige der oberen Ordnung dagegen als Kranzgefims der ganzen Fagade aufzufaffen
und zu gehalten . Erheres erhält einfache Form und geringe Ausladung ; bei letzterem
ih es nothwendig , den Fries zur Kranzgefimsbildung heranzuziehen und in demfelben
hohe Confolen anzubringen , welche eine weite Ausladung der oberen Partien ge-
hatten , ohne dafs diefelben eine drückende
Schwere erhalten (Fig . 201 ) . Die Fries -Con-
folen hützen hierbei zunächh eine harke
Platte , an welcher vorragende , die Hänge¬
platte tragende Confolen fitzen . Um für die
obere Ordnung ein leichteres Ausfehen zu
erzielen , wird diefelbe um :/5 bis x/4 der Höhe
niedriger gehalten , als die untere .

Die Pilaher oder Halbfäulen werden
meihens auf Pohamente gehellt ; diefe er¬
halten bei der unteren Ordnung , die über
einem maffigen , nach aufsen etwas vor¬
tretenden Unterbau heht , die gewöhn¬
liche Gliederung und Ausladung . Bei einer

Fig . 201 .

Kranzgefims nach Vignola.
63) Nach : Letarouilly , P . ledifices de Rome moderne etc . Paris 1840—57,
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oberen Ordnung dagegen dürfen die Bafen und die Poftamente nicht weit ausladen ,
weil fonft die Einheit des lothrechten Aufbaues durch die Breite diefer Formen zu

fehr unterbrochen würde . Es find demnach diefe Partien mit Profilen von geringer

Ausladung , die zudem auf den Anblick von unten berechnet fein follen , zu geftalten .

Für die Pilafter -Bafis ift die Zufammenfetzung aus Plinthe , Einziehung und Wulft

geeignet . Die Breite der Poftamentkörper , mithin auch der Pilafter -Bafen , follte die¬

jenige der unteren Pilafter nicht übertreffen . Es werden alfo die oberen Pilafter ,
trotz geringer Ausladung der Bafis und verminderter Höhe , im Vergleich zu den

unteren ein fchlankeres Verhältnifs erhalten . Ueber diefer oberen Ordnung unter

den gleichen Bedingungen noch eine dritte anzubringen , wäre demnach nicht wohl

thunlich , ohne diefelbe allzu fchwächlich zu bilden und zur Aufnahme eines dem

ganzen Bau angepafften Kranzgefimfes ungeeignet zu machen .
In wagrechtem Sinne werden die Pilafterftellungen gewöhnlich fo angeordnet ,

dafs ein Pilafter zwifchen zwei Fenfter zu ftehen kommt . Die Ecke erhält zur Ver -

ftärkung einen Abfchlufs mit zwei Pilaftern . Die Fenfter des Hauptgefchoffes werden

gröfser und mit reicheren Umrahmungen gebildet , als diejenigen des Obergefchoffes .

Immerhin ift die Gefammtfigur derfelben mit den durch die Pilafter begrenzten
Feldern in Harmonie zu bringen . Es können die verfchiedenartigen Formen der¬

felben zur Anwendung gelangen ; namentlich gewähren Bogenfenfter und Giebel¬

verdachungen im Gegenfatz zu den wagrechten Gefimslinien eine gute Wirkung .

Bei enger Axenftellung der Fenfter erfcheint es angemeffen , nur das Ober -

gefchofs mit Pilaftern zu verzieren und demfelben hierdurch ein galerieartiges An-

fehen zu geben . Die Aediculen -Umrahmungen der Hauptgefchofsfenfter werden zu

einem folchen Obergefchofs , das zwifchen den Pilaftern einfache Fenfterformen ent¬

hält , einen wirkungsvollen Gegenfatz bilden . Für den Eckabfchlufs erfcheint es hier

angezeigt , die untere Eck -Ruftika neben der Pilafterftellung in Form eines glatten

oder mit flachen Boffen verfehenen Pfeilers bis zum Architrav fortzufetzen . Die

obere Mauerfläche mufs , der Ausladung der oberen Pilafter entfprechend , hinter die

untere Mauerfläche zurückgefetzt werden .
Wenn mit der Facadengeftaltung eine mächtige Reliefwirkung , ein impofanter 14S-

^ Anwendung

Eindruck erzielt werden foll , fo kann diefelbe in zwei Gefchoffen über einander mit von Halb - und

Halbfäulen oder fogar mit frei flehenden Säulen verfehen werden (Fig . 202) ; doch fr« flehenden
0 4

' Säulen .

wird man hierbei auf einen ftrengen Organismus im Aufbau verzichten müffen.

Zwifchen den Säulen find die Fenfter als Bogenöffnungen mit Archivolten an¬

zubringen , deren Schlufsftein das Gebälke ftützt . Um zu diefer Function geeignet

zu fein , bedarf derfelbe weiter Ausladung und einer Deckplatte . Die Kämpfer -

gefimfe der Fenfterbogen können auf kleinen Säulen ruhen , die nach der Tiefe

doppelt geftellt werden und neben fleh glatte Pfeiler erhalten . Da bei folcher An¬

wendung die Säulen gewiffermafsen als fungirende Bautheile auftreten , fo müffen

die fämmtlichen Formen der Ordnung ihre normale Ausbildung erhalten . Bei frei

flehenden Säulen wird es nothwendig , über denfelben das Gebälke wenigftens um

den halben oberen Durchmeffer zu verkröpfen , da fonft die Schlufsfteine der Bogen

allzu grofse Ausladung erhalten müfften . Befondere Schwierigkeit entflieht hier

wieder bei der Bildung eines Kranzgefimfes , welches den ganzen Aufbau bekrönen

foll , ohne dafs es mit drückender Schwere auf der oberen Ordnung lafte . Auch

foll daffelbe , entfprechend dem geradlinigen Unterbau , die Fagade in ungebrochener

wagrechter Linie abfchliefsen . Um diefe Bedingungen zu erfüllen , werden in einem
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Palaft Rezzonico in Venedig .

Erbaut von Longhena MaJ/ari , Ende des XVII . Jahrh ,



hohen Fries über jede Säule pfeilerartige Confoien gefetzt , die zufammen zunächft

eine maffige , gerade durchgeführte Platte tragen , auf welcher alsdann das weitere

Gefims ruht . Um an der Ecke , befonders bei frei flehenden Säulen , eine unruhige

Fig . 203.

liUmiij

Paiaft Bevilacqua in Verona.
Erbaut von Samnichelc um 1530.

I -

Umrifslinie zu vermeiden , kann die Kernmaffe der Fagade hier als Mauerpfeiler feit-

lich vortreten ; die verfchiedenen Gefimfe laufen dann an letzteren an und fetzen

fich an ihm in flachen Bändern fort .
Handbuch der Architektur . IV , 1. (2. Aufi, )

11
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Eine folche Fagade erfordert , entfprechend der Mächtigkeit der oberen Theile ,
einen Unterbau mit wuchtigen Formen und kräftigem Mauerwerk . Namentlich be¬
darf derfelbe einer weit ausladenden Bafis in grofsen Formen und eines kräftigen
Gefimsabfchluffes mit ftarker Platte , die , mit einem durchgehenden Geländer ver-
fehen , vor dem Hauptgefchofs einen gemeinfamen Balcon bildet .

Hervorragende Beifpiele diefer Art bieten die fpäteren venetianifchen Fagaden ,
befonders diejenigen der Paläfte Pefaro und Rezzonico, beide von Longhena erbaut .

I +6- Bei Anwendung einer einzigen Ordnung ift eine einheitliche grofsartige Fagaden -
Anwendung

einer einzigen bildung in ftreng organifcher Form möglich ; es ift jedoch diefe Art von Fagaden -
Koioflai -

geflaltungen an Bedingungen geknüpft , die gewöhnlich nur bei Paläften ( Fig . 203 )
Ordnung . und monumentalen öffentlichen Bauwerken erfüllt werden können . Der grandiofen

Erfcheinung des Aeufseren mufs nämlich auch die Raumgeftaltung des Inneren ent -
fprechen . Innerhalb einer folchen Ordnung können nur ein grofses und ein unter¬
geordnetes Gefchofs zufammengefafft werden , wobei nach aufsen immerhin noch das
Anfehen entfteht , als wäre ein grofser durchgehender Raum blofs durch eine Galerie
abgetheilt . Würde man dagegen mehrfach über einander gefetzte Stockwerke mit
gewöhnlichen Fenfteröffnungen in eine koloffale Halbfäulen - oder Pilafterordnung
zufammenfaffen , fo würde es leicht den Anfchein gewinnen , als ob eine früher vor¬
handene Colonnade verbaut worden wäre . Auch würde in diefem Falle das kleine
Detail der Fenfterumfaffungen mit dem grofsen der Koloffalordnung in ein auffallen¬
des Mifsverhältnifs zu ftehen kommen .

Der Grofsartigkeit des Aufbaues müffen Kraft und Einfachheit des Unter¬
baues oder Erdgefchoffes entfprechen . Geeignet ift hier Ruftika , entweder durch -

gehends oder in Pfeilern unter den Pilaftern oder Halbfäulen , darüber ein maffiges
Gurtgefims , jedoch ohne Verkröpfungen . Es kann auch der Unterbau in Bogen¬
hallen geöffnet fein , wobei diefelben vollftändig in Ruftika auszubilden find . — Die
Pilafter oder Halbfäulen des Aufbaues können unmittelbar auf dem Gurtgefims ftehen ;
gewöhnlich werden diefelben auf Unterfätze von der Höhe der Fenfterbrüftung ge-
ftellt . Die Unterfätze erhalten ein flaches Band von der Breite des Brüftungs -
gefimfes ; diefes felbft würde hier unter der mafflgen Bafis zu kleinlich erfcheinen .

Die Haupttheilung der zwifchen den Pilaftern oder Halbfäulen liegenden
Flächen follte nicht unter dem oberen Dritttheil ihrer Höhe gefchehen . An diefer
Stelle ift ein feines Gurtgefims mit darunter befindlichem , breitem Bande zweck-

mäfsig . Die untere Fläche wird fo für harmonifche Geftaltung der F'enfter zu der -
felben meiftens geeignet fein . Das Relief diefer Fenfterumfaffungen ift davon ab¬
hängig , ob Pilafter oder Halbfäulen neben diefelben geftellt werden . Neben Pilaftern ,
die x/6 bis 1js ihrer Breite zur Ausladung erhalten , können die Fenfterrahmen mit
Halbfäulen -Aediculen fehr kräftig vortreten und die Pilafter im Relief beherrfchen .
Zwifchen Halbfäulen dagegen können in den nifchenartig vertieften Feldern nur die
Verdachung als Flächentheilung und eine mit den Säulenbafen oder -Poftamenten
in eine Linie geftellte balconartige Brüftung günftig wirken ; ein ftarkes Relief der
Umrahmung dagegen würde den Raum zu fehr füllen und unruhig ausfehen . Korin -
thifche Pilafter werden vortheilhaft feitwärts von fchmalen flachen Lifenen begleitet ,
die in gleicher Breite auch unter dem Architrav wagrecht geführt werden , haupt -
fächlich , um Bafis und Kapitell von der Mauerfläche zu ifoliren und die fchlanke ,
cannelirte Pilafterform zu Mauerpfeilern zu verbreitern .

Da die Pilafter - oder Halbfäulenftellung auf hohem Unterbau fteht , fo erfcheint



das Gebälke in feiner gewöhnlichen Form diefem gegenüber als Dominante zu ge¬

ring und bedarf daher eines Geländerauffatzes oder einer Attika (Fig . 204 69) , welche

die Fenfter eines Obergefchoffes enthalten kann . Immerhin ift eine folche Be¬

krönung auf einen hohen Unterfatz zu ftellen , um diefelbe über dem Kranzgefims

Fig . 204 .

Mittelbau des Polytechnikums in Zürich 69).
Erbaut von . G. Semper 1859—64.
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von unten fichtbar zu machen . — Die Eckabfchlüffe der Fagade find mit Pfeilern ,

doppelten Pilaftern oder Pilafter mit Halbfäule herzuftellen .

Innerhalb einer grofsen Pilafter - oder Säulenftellung ift die Nebeneinander -

ftellung von zweigefchoffigen und eingefchoffigen Theilen leicht durchführbar . Es

69) Aus : Lipsius , C . Gottfried Semper in feiner Bedeutung als Architekt . Berlin 1880 .
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können z . B . in einem Mittelbau Rundbogenfenfter die Höhe der ganzen Ordnung
einnehmen ; das Kämpfergefims derfelben kann fich an den Flügelbauten als Fenfter -
bank für ein untergeordnetes Obergefchofs fortfetzen .

Als befondere Fagadentheile find noch Balcone und Erker zu erwähnen . Der
Balcon wird gewöhnlich vor dem I . Obergefchofs angebracht und dadurch gebildet ,
dafs die Gurtgefimsplatte auf Tragfteinen oder Confolen vorgefchoben und deren
obere Fläche mit einem Geländer umfchloffen wird . Die Tragfteine erhalten eine
organifche Verbindung mit der Mauer , wenn diefelben fichtlich von einem ein¬
gemauerten prismatifchen Körper ausgehen , der fich mit dem Mauerwerk , befonders
mit Ruftika , organifch verbindet . Das Geländer kann aus durchbrochenen Platten ,
welche nach antiker Weife ein Holzgitter nachahmen , oder aus fäulchenartigen Docken
(Baluftern ) zwifchen Eckpfeilern beftehen . Diefe Eckpfeiler follen , um einen fchweren
Eindruck zu vermeiden , möglichft geringe Breite erhalten ; fie können nach zwei
Seiten durch halbe Docken verftärkt werden .

Der Erker bildet im Wefentlichen einen gefchloffenen Aufbau auf einem
Balcon . Er foll leicht , zierlich , mit den Formen der Tektonik , alfo mit Säulchen
oder Pilaftern an den Ecken , hergeftellt werden . Eine Uebereinftimmung mit der
Wand -Architektur ift blofs in den Höhenverhältniffen anzuftreben . Ein Erker kann
durch zwei Gefchoffe reichen , wenn letztere in der Fagadenbildung ebenfalls zu -
fammengezogen find 70) .

b) Wagrechte Facadengliederung .

Als Ausgang für die wagrechte Gliederung wurde die Mitte des Baues , die
Axe der Symmetrie hingeftellt . Durch die abgewogene Anordnung der Theile um
das Centrum , durch das Gleichmafs derfelben erfcheint das Bauwerk als ein in fich
gefchloffenes Ganze . Befteht das Bauwerk aus einer einheitlichen Maffe , fo ift
zunächft zu unterfcheiden , ob diefelbe , durch den Inhalt bedingt , nach einer loth -
rechten mittleren Axe oder nach einer wagrechten Längenaxe geftaltet ift. Im
erfteren Falle kann bei der Bildung fämmtlicher Fagaden von einer mittleren Axe
der Symmetrie ausgegangen werden ; im letzteren Falle ift dies nur bei der Ein¬
gangs - oder Hauptfagade der Fall . Giebel und Portalbildung bezeichnen hier die
Mitte , während die Bildung der Langfeiten die Folge der inneren Räume oder
Raumabtheilungen zum Ausdruck bringt .

Gefonderte Betrachtung verlangt die gefchloffene , feitlich eingebaute Fagade ,
wie diefelbe namentlich dem ftädtifchen Wohnhaufe eigenthümlich ift . Hier wird
immer das Beltreben obwalten , die Axe der Symmetrie durch die Portalbildung
hervorzuheben . Die Betonung der Mitte kann durch Anordnung eines Balcons
über dem Portal gefteigert werden . Ein weiteres Mittel zu fymmetrifcher Gliederung
befteht in der Gruppirung der Fenfter bei fonft gleichmäfsiger Form derfelben .
Eine gröfsere Gruppe , aus dreien oder fünfen beftehend , wird beiderfeits durch
Intervalle von kleinen Flügelgruppen oder einzelnen Fenftern getrennt . Die Mittel¬
gruppe kann in eine vollftändige Galerie übergehen .

Für die klare Abtheilung in Gruppen ift die Decoration der Gefchoffe mit
Pilafter - oder Säulenftellungen befonders geeignet . Es können entweder blofs

70) Siehe auch Theil Ilf , Bd . 2, Heft 2 ( Abth . III , Abfchn . 1, C , Kapitel über »Balcons , Altane und Erker «) diefes

»Handbuches «.



Palaft Ravafchiera in Genua 71) .
Erbaut von Scamozzi um 3600.

einzelne Stützen die Theilung bezeichnen oder folche paarweife die beiden Fliigel -

partien fowohl nach den Ecken , als nach der Mittelpartie begrenzen , während in

diefer einzelne die Fenlterfelder abtheilen (Fig . 205 71) .

Häufig ift es für die Raumvertheilung zweckmäfsig , den Haupteingang ftatt

in die Mitte an eine Seite der Fagade zu verlegen . Um in diefem Falle eine Axe

der Symmetrie zu gewinnen , ift es keineswegs nothwendig , an der anderen Seite

die Thürumrahmung als bedeutungslofe Form zu wiederholen . Viel paffender er-

fcheint es , die Mitte mit einer Fenftergruppe und einem Balcon oder Erker hervor¬

zuheben und die Thür allenfalls durch ein gröfseres Fenfter abzuwägen . Doch

dürfte letzteres bei einfacher Thürumrahmung keineswegs nothwendig fein . Statt

der Mitte können auch die beiden Flügelpartien durch Balcone oder Erker hervor¬

gehoben werden . Die Ungleichmäfsigkeit durch die feitliche Thür ift alsdann

leichter auszugleichen und kann der Fagade einen gewiffen Reiz verleihen .

Soll ein Bauwerk ungleich hohe Räume in fich vereinigen , fo ift es für eine

orgaoifche Grundrifs - und Fagadenbildung zweckmäfsig , die grofsen Räume in die

Mitte und die untergeordneten an die Flügel zu verlegen . Wenn die Räume des

Mittelbaues in ihrer Höhe einer zweigefchoffigen Anlage der Flügelbauten gleich
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71) Nach : Scamozzi , V. Videa delV architeitura -unvuerfale . Venedig 1615.
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kommen , fo kann doch ein gemeinfchaftlich .es Kranzgefims die ganze Fagade ab-
fchliefsen . Immerhin ift in diefem Falle ein geringes Vortreten des Mittelbaues
angezeigt , um feine befondere Bedeutung hervorzuheben . Eine grofse Pilafter - oder
Säulenftellung ift , wie bereits oben angeführt wurde , geeignet , die beiden feitlichen
Gefchoffe und die grofsen Fenfter des Mittelbaues in einen einheitlichen Organismus
zu verfchmelzen . Im Unterbau kann fich die obere Anordnung in einfacher Weife
wiederholen , fo dafs den grofsen Fenftern des Mittelbaues grofse Portal -Oeffnungen ,
den zweigefchoffigen Flügeln die Uebereinanderflellung von Erd - und Halbgefchofs
entfprechen .

Fig . 206 .

Stadthaus in Winterthur 72) .
Erbaut von G. Semper 1865—66 .

Zur Erzielung eines bewegteren Umriffes erfcheint es angezeigt , den grofs-
räumigen Mittelbau als befonderen Baukörper zu geftalten und denfelben über die
beiden Flügelbauten zu erheben (Fig . 206 72) . Er erhält alsdann , entfprechend feiner
Bedeutung , eine reichere und in gröfseren Formen gehaltene Architektur als die
letzteren . Für den Mittelbau eignen fich : Säulen -Architektur mit grofsen Bogen -
fenftern , freie Säulenftellung mit Giebelabfchlufs , triumphbogenartige Compofitionen .
Die Flügel erhalten zum Contraft mit der durchbrochenen Mittelpartie gröfsere
Flächen und einfache Pilafterftellung . — In befonderen Fällen kann eine grofse ,
mit Halbkuppel überwölbte Exedra oder Nifche eine fehr wirkfame Form für den
Mittelbau werden , eben fo eine mit grofsem Tonnengewölbe überfpannte Vorhalle .

' 2) Aus : Lipsius , a . a . O .
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Bei diefen Formen erhalten die beiderfeits nöthigen mafflgen Pfeiler eine Gliederung
mit Pilaftern oder vorgefetzten Säulen , die in einer unteren Ordnung das Kämpfer -

gefims , in einer oberen Ordnung , das Hauptgefims tragen . Dazwifchen können

kleine Nifchen mit Bildwerken etc . die Flächen beleben . Ein derartiger Mittelbau

bedarf über dem wagrechten Kranzgefims eines Auffatzes , der in einem Giebel oder

einer decorativ plaftifchen Bekrönung beftehen kann (fymmetrifch aufgebaute Figuren¬

gruppen , Quadriga u . dergl .) .
Steht ein folcher Aufbau auf einem hohen Unterbau oder Erdgefchofs , fo

wird diefes durchweg gleichartige Schichtung und Bildung erhalten , um für alle

oberen Theile eine gemeinfame Bafis zu bilden . In der Mitte deffelben wird ent¬

weder ein grofses Portal oder eine Freitreppe , welche unmittelbar zum Obergefchofs
führt , angebracht .

Neben einem überhöhten und vortretenden Mittelbau dürfen die Flügelbauten
nicht zu geringe Breite erhalten , um nicht in ihrer Maffe zu unbedeutend zu er-

fcheinen und bei fchräger Anficht einfeitig vom Mittelbau ganz verdeckt zu werden .

Aus letzterem Grunde ift geringes Vorfetzen des Mittelbaues — vielleicht um 1
/6

bis 1ji feiner Breite — zu empfehlen ; die Flügel werden zu demfelben in gutem
Verhältnifs fein , wenn fie geradezu gleiche Breite mit ihm erhalten .

Bei grofser Längenausdehnung der Flügel erfcheint es angemeffen , denfelben

befondere Eckpavillons hinzuzufügen ; diefelben erhalten gewöhnlich mit den

Flügelbauten übereinftimmende lothrechte Gliederung und namentlich gleiche Höhen¬

lage des Hauptgefimfes ; im Vergleich zum Mittelbau wird ihre Breite wenigftens
in dem Verhältnifs geringer fein, als ihre Höhe es ift.

Die am reichften entwickelte Gliederung eines Bauganzen entlieht , wenn um

einen hohen centralen Baukörper die Gebäudetheile nach den Hauptaxen fymmetrifch

gruppirt werden . Diefer mittlere Aufbau , hinter die Hauptfagade zurückgefetzt ,
beiderfeits gewöhnlich von Höfen begrenzt , bedarf in feinen emporragenden Theilen

einer Gliederung , die auf den Anblick aus bedeutender Ferne berechnet ift . Bei

einer Kuppel ift zunächfl ein hoher , ungegliederter Unterfatz nöthig , um den architek -

tonifch entwickelten Theil von unten über den umgebenden Baukörpern fichtbar zu

machen . Die decorativen Bautheile , als Säulen , Pilafter , Gefimfe etc . , füllen hier

in kleineren Verhältniffen auftreten , als an den unteren Baukörpern , jedoch mög-

lichft einfache Einzelheiten erhalten . — Centrale Baukörper von würfelförmiger oder

prismatifcher Form können maffig , mit wenig Gliederung , nur mit Gefims oder bei

rechteckiger Grundrifsform mit Giebel bekrönt , die Hauptfagade des Gebäudes

überragen . Die feitlichen Fagaden , als Aufsenflächen befonderer Baukörper , follen

ebenfalls fymmetrifche Anordnung erhalten ; bei grofsem Abftand derfelben vom

centralen Baukörper erfcheint eine Bezugnahme auf denfelben hierbei nicht noth -

wendig .
Bei folchen Bauwerken , die in unregelmäfsiger Umgebung oder in der freien

Landfchaft flehen , kann von ftrenger fymmetrifcher Anordnung abgefehen werden ,
wenn der Bauzweck dies angemeffen erfcheinen läfft . Doch mufs immerhin ein

mittlerer Baukörper die angebauten Theile beherrfchen und diefelben müffen fich

gegenfeitig in ihren Maffen abwägen . Hierbei kann der eine Flügel in überhöhter

Form als Thurm , der andere als wagrecht geftreckter Anbau gebildet fein . Eine

derartige Gruppirung gewährt namentlich bei Landhäufern den Vortheil einer un¬

gezwungenen Anlage und einer harmonifchen Verbindung mit der Landfchaft . Auch

iSi -
Anordnung

eines centralen
Baukörpers .

152-
Unregelmäfsige

Gruppirung
dev Anlage .



I 53 -
Allgemeines .

168

monumentale Bauwerke können in unregelmäfsig gruppirter Anlage höchft anziehend
wirken , wenn Umgebung und Bodengeftaltung hierzu Veranlaffung geben , wie dies
z . B . beim Erechtheion in Athen gefchehen ift .

2 . Kapitel .
*

Raum -Architektur .

Der wefentliche Zweck alles baulichen Schaffens ift die Herftellung von
Räumen für die verfchiedenen Bedürfniffe der menfchlichen Gefellfchaft (vergl .
Art . 92 , S . 94) . Die architektonifche Ausbildung des Raumes hat fich daher mit
derjenigen des Aeufseren auf eine Stufe zu ftellen , wenn das Bauwerk in feiner
Gefammtheit zu einem vollendeten Kunftwerk geftaltet werden foll .

Wie bei den Fagadenbildungen , fo darf auch bei der architektonifchen Ge-
ftaltung der Räume im Grunde nur von der Conftruction derfelben ausgegangen
werden . Namentlich ift hierbei die Art der Deckenbildung beftimmend , indem durch
diefelbe die Gliederung der Wand bedingt wird . — Der Raum erfordert jedoch für
feine architektonifche Geftaltung im Gegenfatz zum Aeufseren des Bauwerkes einige
wefentliche Unterfchiede . Die Aufsen -Architektur foll einen Charakter erhalten , der
Dauer und Fettigkeit verbürgt . Derfelbe wird durch einen ftreng architektonifchen
Aufbau erzielt , in welchem das zur Conftruction dienende Material auch in den
decorativen Formen als folches unverhüllt erfcheint und eine einheitliche Geftaltung
derfelben bedingt . — Im Raume dagegen follen , je nach dem Zwecke , einladende Be¬
haglichkeit , Zierlichkeit und Reichthum den darin Verweilenden feffeln ; die Werke
der Schwefterkünfte , der Plaftik und Malerei , follen in ihm eine würdige Stätte er¬
halten und mit der Architektur in Verbindung treten ; er foll mittels feiner ganzen
Ausftattung eine Stimmung hervorbringen , welche feiner geiftigen Bedeutung ent -
fpricht . Für diefe Zwecke erweifen fich die zur Conftruction nöthigen Formen und
Materialien unzureichend . Was am Aeufseren feft und ernft ift, erfcheint im Inneren
fchwer und roh . Der Raum bedarf einer decorativen Bekleidung , welche entweder
die vorhandene Conftruction in befferem , durch künftlerifche Behandlung und Färbung
anziehenden Stoffe erfcheinen läfft oder , unabhängig von derfelben , eine leichte
ideale Conftruction aufbaut . In folcher Weife treten bei der Raumausftattung ver-
fchiedenartige Stoffe mit einander in Verbindung , von denen jeder eine eigenartige
Technik und Formengebung bedingt . Von einer Gleichartigkeit im Ausdruck der
Formen , wie bei dem aus gleichartigem Material beftehenden Aeufseren des Baues ,
kann alfo hier für gewöhnlich nicht mehr die Rede fein . Der Raum hat ferner
mehr oder weniger materiellen Zwecken zu dienen , die in demfelben die Aufftellung
eines befonderen Mobiliars verlangen . Die Innen -Architektur mufs fich mit diefer
Ausftattung derart verbinden , dafs letztere als nothwendiger Beftandtheil des
Ganzen erfcheint . Mit der Erhebung über rein materielle Zwecke fteigert fich die
Möglichkeit , dem Raum eine ftreng architektonifche Ausftattung zu geben , wie dies
z . B . bei gottesdienftlichen Gebäuden , Mufeen , Rathhäufern etc . der Fall ift.

Es wird jedoch immerhin zwifchen der Anwendung einer Architekturform am
Aeufseren oder im Inneren eines Gebäudes ein Unterfchied zu machen fein . Am
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